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Parteigenossen

Rundſchan.
Eine herbe Kritik 7 das freiſinnige Programm

von konſervativen und nationalliberalen Blättern in folgendem:
Das Programm der freiſinnigen Volkspartei fordert die Ein

r des allgemeinen a r t s bei denbgeordnetenhäuſern, es hält aber bezeichnender Weiſe ſtill vor
der weiteren Konſequenz, der Einführung dieſes ſchrankenloſen Wahl
rechts auch bei den kommunalen Vertretungen Das iſt
indirekt eine überaus ſcharfe Kritik an dieſem ganzen Wahlſyſtem.

ür die Ordnung der wichtigſten Angelegenheiten im Reich und
et t dasſelbe alſo nach volksparteilicher Anſicht geeignet ſein,

a Darin en

er für die Löſung der weit beſchränkteren örtlichen Auf
ben der Städte. ein ſchroffer Widerſpruch. Aberes. die Weiſungen die in ſo vielen Städten das Regiment

n Händen haben, würden alsbald aus den kommunalen Ver
tretungen durch die Sozialdemokraten hinausgedrängt werden,
ebenſo wie jetzt aus dem Reichstage, und darum ſind ſie auf ein
mal vollſtändig blind gegen ein Wahlſyſtem, das nur vermöge
ſeines plutokratiſchen Charakters ihnen die Sitze in den Rathäuſern
erhält. Reich und Staat mögen zu Grunde gehen oder ſich in
unfruchtbarer Thätigkeit aufreiben, wenn nur der fortſchrittliche

Klüngel“ in den mächtigſten ſtädtiſchen Vertretungen erhaltenbleibt. Es wäre vielleicht vernünftiger geweſen, man hätte die
Probe auf das allgemeine gleiche Wa ſeg nicht im Reich, ſon

dern in den Stadtgemeinden begonnen. an hätte da immerhin
noch unſchädlichere m Erfahrungen machen können, da der
Wirkungskreis und die Macht bei einer kommunalen Vertretung
doch immer beſchränkter ſind als bei einer gehn Geſetz
gebungskörperſchaft. Vielleicht wäre dann auch die Volkspartei
z. etwas anderen Anſichten über den Wert eines, die ganze Macht

en unterſten Klaſſen ausliefernden Wahlrechts gekommen.Es kann allerdings keinen größeren Widerſpruch geben als

den, das allgemeine r zum Landtage zu verlangen
und dasſelbe für die Kommunalwahlen abzulehnen. Die
Freiſinnigen ſind offenbar der Meinung, daß die Forderung
des allgemeinen Wahlrechts für den Landtag nichts koſtet
und dieſes in abſehbaren Zeiten doch nicht durchgeführt

aber das allgemeine Wahlrecht
auch für die x zu den Kommünalverwaltungen, ſo

müßten ſie in Gemeindekörperſchaften, in denen
ſie ſchon heute die Mehrheit haben, wenigſtens die Erweiterung
des gegenwärtigen Wahlrechts bis an die Grenzen des Mög-
lichen durchzuführen verſuchen. Und das könnte den „Frei-
ſinnigen“ allerdings die Exiſtenz in mancher Gemeindever
tretung koſten. Deshalb lehnen ſie die Forderung des all

emeinen Wahlrechts auch für die Gemeindevertretungen ab.
on Freiſinn iſt aber in ſolcher Handlung keine Spur.
Die „Gemütlichkeit“ der preußiſchen Polizei wird

recht charakteriſtiſch illuſtriert durch folgende Korreſpondenz
aus Hamburg:

Das am Sonntag und Montag von verſchiedenen ſozialiſti
ſchen nach einem in der Hohenluft aufenßiſch am Gebiete einberufene Große Sängerfeſt“, an dem 28

ereine We r ugeſagt hatten, hatte mit recht erhebli en,
ihm von den Behö ereiteten Schwierigkeiten zu kämpfen. Bis
e Sonnabend abend war es noch ziemlich ungewiß, ob das
eit Monatfriſt vorbereitete Feſt überhaupt ſtattfinden werde. Am

onnerstag, 13. Auguſt, war ein generelles Verbot gegen die Ab
haltung erlaſſen. Eine weitere Unterhandlung mit den Altonger

48 Zm GSFanne alter Schnuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

XXXVI.
Der Winter hatte über das bunte Farbenſpiel des Herbſtes

eine dicke, glänzend weiße Decke gebreitet. Auf der altenMauer des Kirchhofes, welcher gwiſchen dem Villenhofe und

Dorfe lag, hatte ſich der Schnee zu einem glitzernden Ge
birge zeſsent er wölbte ſich zu hohen r Hügeln
über den ſtillen Gräbern und hatte ſich auf Kreuzen und
Denkſteinen in dicken Klumpen feſtgeſetzt, die ihnen das An
ſehen w Gebilde gaben.
Von den weißen Gräberreihen hob ſich eine Gruppe
dunkler Menſchengeſtalten ab, welche den Kirchhof eben verließen. Unter ren befand ſich in voller Amtstracht der

Pfarrer, welcher ſich eben von einer jungen Dame ver
abſchiedete. Ein r g verriet die feinen
Linien ihres ſchlanken Wuchſes, ein Pelzbarett bedeckte das
von goldblondem Haar umgebene r durch den ſilber
nen Schleier ſchimmerte in ſanftem Glanze ein blaues

genpaar. Von der Dame wandte ſich der Pfarrer an
einen neben ihr ſtehenden Mann, deſſen Rieſengeſtalt in dem
abgetragenen Paletot und dem ſchäbigen Zylinderhute von
der eleganten und zarten Erſcheinung ſeiner Begleiterin ſelt
ſam abſtach. Der geiſtliche Herr reichte ihm die Hand,
ſprach noch ein paar herzliche Troſtesworte zu ihm und ließ
dann beide auf dem Kirchhofe zurück.

Die ine Dame war die neue Herrin des „Villenhofes,“
Melanie Rettberg, ihr Begleiter war Rölling, deſſen Mutter
man ſoeben begraben hatte. Der Baron v. Sturen hatte,
ehe er den Villenhof verließ, die Bewohnerin des „Birken-
häuschens dem Schutze und der Fürſorge Melanies

e

ition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Behörden bewirkte ſodann, daß das J 7 Jnſtrumental
Konzert erlaubt wurde, dagegen wurden die Geſangs-Vor-
ehe unterſagt, weil der textliche Jan der auf das Programm
geſtellten Lieder als ſozialdemokratiſche Demonſtrationen“ be
trachtet wurde. Erſt am Sonnabend gelang es, für ein abgeän
dertes Programm die Genehmigung zu erlangen, am Sonntag das
Wett Konzert abzuhalten. Jir den zweiten, für Montag ange
ſetzten Geſangfeſttag glaubte die Altonaer Polizeibehörde aus eigener

achtvollkommenheit die Erlaubnis überhaupt nicht erteilen zu
dürfen. Sie verwies die Leiter der Veranſtaltung an die rig
Regierung in Schleswig, an die man ſich alsdann telegrapbiſch
wandte, Dieſe hatte ſich mit der Beſcheidung aber ſo lange Zeit
gelaſſen, daß man am Sonntag auf dem Feſtplatze nicht wußte,
ob der zweite Tag abgehalten werden würde. Erſt am Montag
traf die Erlaubnis für dieſen Tag ein, an die der Regierungspräſident die Bedingung geknüpft hatte daß nur die von der Al-
tonger Polizei nen am Sonntag bereits einmal geſun-

enen Lieder zum Vortrag gelangen dürften. Der von den Feſt
eitern beabſichtigte Feſtzug nach der Hohenluft war von der Ham-

burger Polizei verboten worden.

Deutſche Univerſitäten im Dienſte der politiſchen
Polizei. Wie der „Vorwärts“ erfährt, haben die drei
Studenten, 2 Ruſſen und 1 Bulgare, die in dieſem
Jahre aus Berlin ausgewieſen wurden, in ihren Ab-
gangszeugniſſen von der Univerſität die Anmerkung
erhalten: „Ausgewieſen wegen hervorragender Beteiligung an
der internationalen Umſturzpartei.“ Dieſer Wink habe nicht
nur für Rußland Geltung, ſondern auch in Deutſchland ſeine
Wirkung ausgeübt, denn infolge der Anmerkung ſei kein
Ausgewieſener an irgendwelcher Univerſität ange-
nommen worden. Auch ein gutes Mittel, Anar-
chiſten zu züchten!

Aus der Schweiz wird dem Hamburger „Echo“ ge
ſchrieben:

Während in anderen Ländern um die Sauregurkenzeit herum

n der demokratiſchen Schweiz das politiſche Leben das ganze Jahr
W die eine Periode etwas weniger, die andere etwas mehr.

ie Selbſtverwaltung des Volkes kennt keine tote Saiſon, da giebt
es beſtändig zu thun und alle Volkskreiſe haben dabei mitzuwirken.
Dazu trägt auch beſonders bei die Uebung der kantonalen Par
lamente Kantons oder Große Räte welche keine wochen
oder gar monatelangen Seſſionen abhalten, ſondern nach kurzen
wiſchenräumen zu ein, zwei oder mehrtägigen Sitzungen zu

ammenkommen. In den Zwiſchenräumen halten dig Kommiſſionen
Sitzungen ab und beraten die ihnen zugewieſenen Vorlagen und
Anträge und legen ſodann dem geſamten Rate ihre Berichte und
Anträge vor. In gleicher Weiſe ſind die Einrichtungen der Bun
desverſammlung getroffen, nur daß ihre Seſſionen länger, gewöhn
lich 3-4 Wochen, dauern und zwar im rihjabr Sommer und
im v Die von dieſen Körperſchaften beſchloſſenen Geſetze,
ſowie die vom Volke ausgehenden Jnitiativbegehren veranlaſſen
jedes Jahr eine ganze Anſan Volksabſtimmungen, denen meiſtens
mehr oder weniger rege Agitation vorausgeht und häufig auchnachfolgt. Ferner veſchäft t das Volk die kommunale Selbſtver-

waltung, welche das Jahr hindurch manche Gemeindeverſammlung
notwendig macht. Dazu kommen endlich die Wahlen der kommu-
nalen, regionalen, kantonalen und eidgenöſſiſchen Vertretungen und
Beamtungen; letztere werden vom Volke nicht beſtellt, ſoweit ſieabgendſſiſche ſind. Dieſe beſtellt die Bundesverſammlung reſp. der

empfohlen und dieſe nahm ſich der alten Frau liebevoll an.
Nach längerem Krankenlager war die alte Frau unter Me-
lanies pflegender Hand verſchieden. Auf die Todesnachricht
war der Sohn gerade wo rechtzeitig angelangt, um dem
Begräbnis beiwohnen zu können, und erſt am kaum ge
ſchloſſenen Grabe hatte er Gelegenheit gefunden, der jungen
Herrin des „Villenhofs“ für alles, was ſie an ſeiner Mutter
gethan, zu danken.

Eben war er im Begriff geweſen, ſie zu dem zweiſpännigenKoupee zu begleiten, welches vor der Kirchhoſopforte hielt,

als ſie den Wunſch äußerte, ein paar Worte mit dem Toten-
gräber zu ſprechen. Rölling holte ihn herbei, und Melanie
trug ihm auf, Frau Röllings Grab in gutem Stand zu er
alten. Dann fügte ſie hinzu: „Jm Jahre 1870 iſt ein
anzöſiſcher Offizier mit Gattin und Kind hier beſtattet wor-

den. Können Sie mir die Ruheſtätte zeigen
Dieſe Worte hatten bei Rölling eine Bewegung der Ueber

raſchung hervorgerufen. Er tauſchte einen ernſten Blick mit
Melanie, welcher ſagte, daß beide einander verſtanden.

Der Totengräber ging voraus. Vor einem der Schnee
hügel blieb er ſtehen und deutete mit der Hand auf ein
eiſernes, vom Roſte angefreſſenes Kreuz, auf welchem ſich
nur mühſam noch die verwitterte Jnſchrift entziffern ließ

„Capitain Alphonſe Bourdin,
Jrma Bourdin.“

Melanie weilte einige Minuten an dem Orte und ſchien
tief bewegt. „Jch wünſche,“ wandte ſie ſich an den Toten
gräber, „daß auch auf dieſe Ruheſtätte beſondere Sorgfalt
verwendet werde. Sobald das Frrhie kommt, werde ich
mit Jhnen beſprechen, was dafür geſchehen ſoll.“

„So wiſſen Sie alſo fragte Rölling mit einer ge
wiſſen Befangenheit, während er an Melanies Seite wieder
dem Ausgange des Kirchhofes zuſchritt.

„Ja, Herr Rölling,“ entgegnete ſie in einem Tone, in

das politiſche Leben ſozuſagen ſtillſteht man ſich in volksnd et ehe en t Wkheken gefällt, pulſiert d

Trinkt kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.
Weidet alles Berliner Bier.

es

Bundesrat. Wie die ganze Welt weiß, ſteht ſich bei dieſer faſtunbeſchränkten dnetiatſset Selbſtverwaltung die n gut.
Kaum daß das Züricher Arbeiterinnenſchutzgeſetz vom Volke an
S wurde, ſo iſt ſchon wieder eine neue ſozialpolitiſche

ktion an die Hand genommen worden. Ein aus verſchiedenen
Politikern und Männern der verſchiedenſten ſozialen Stellungen
zuſammengeſetztes Jnitiativkomitee hat dem Kantonsrat ein Jni
tiativbegehren eingereicht, welches eine Reviſion des beſtehen
den Geſetzes, betreffend die öffentlichen Ruhetage,
verlangt und zwar in dem Sinne, daß auch der Neujahrstag als
Feſt und öffentlicher Ruhetag erklärt werde ferner haben an den
öffentlichen Ruhetagen alle Beſchäftigungen, welche in induſtriellen
und gewerblichen Betrieben ausgeübt werden, ſowie ſonſtige Be
ſchäftigungen, durch welche Lärm oder Störung der öffentlichen
Ruhe verurſacht wird, zu unterbleiben. Ausgenommen hiervon
ſollen ſein die Apotheken, Handelsgeſchäfte, Bäckereien, Kondito
reien, Metzgereien, Molkereien, Friſeurgeſchäfte, Badeanſtalten,
Photographieateliers, Gärtnereien, Wirtſchaften und Hotels, die
öffentlichen Verkehrsanſtalten, Arbeiten in ununterbrochenen Be
trieben und wirkliche Notwerke. Jn Verkaufsbuden und Magainen darf an den Feſttagen garnicht, an den übrigen ö miicher

uhetagen nur vormittags von 8-11 Uhr verkauft werden. n
den Sonntagen im Dezember dürfen die Verkaufslokale bis abends
6 Uhr geöffnet bleiben. Angeſtellte und Lehrlinge in den kauf
männiſchen Betrieben dürfen an den S garnicht, an den
gewöhnlichen Sonntagen nur von 11—12 Uhr beſchäftigt werden
und es iſt jedem derſelben überdies je der zweite Sonntag ganz
frei zu geben. Den Bäckern, Konditoren und Metzgern iſt der
Verkauf nur am Vormittag, mit Ausnahme der Zeit von 8 bis
11 Uhr, ſowie am Abend von 6—8 Uhr a Die u

eſchäfte find an den Feſttagen ganz, an den anderen öff lichen
uhetagen von 1 Uhr an geſchloſſen zu halten. An den Feſttagen

müſſen die Wirtſchaften von 8-10 Uhr geſchloſſen ſein.
Das Jnitiativkomitee hat nicht Unterſchriften geſammelt, ſon

dern ſich an die Vereine um Unterſtützung gewendet. Dieſe gaben
Vereine für die Sonntagsfeier, 11 gemeinnützige Geſellſchaften

und 43 berufliche Vereinigungen, darunter auch eine Anzahl Ar
beitergewerkſchaften. Die Preſſe begrüßt das neueſte Jnitiativ
begehren ſehr ſympathiſch und nach der glänzenden Annahme des
Arbeiterinnenſchutzgeſetzes durch das Volk darf man auch auf deſſen

mehr zu vdegehren rechnen.ie organiſierte Arbe kg Baſels hat die Errichtung eines
Arbeiterſekretariats beſchloſſen, zu deſſen Leiter vorausſicht
lich Genoſſe Edgar Steiger, gegenwärtig Redakteur beim
ler „Vorwärts“, gewählt werden wird.

Gegen die zweite, auch von der gegneriſchen fFrt e gegeißelte
Verurteilung Waſſilieffs, iſt abermals das Kaſſationsbegehren
geſtellt worden.

us n r Stickereiverband ſind EndeJuni 1357 Mitglieder mit 2166 Maſchinen ausgetreten, ſo daß der
Verband jetzt noch 3922 Mitglieder mit 5284 Maſchinen zählt. Am
31 Dezember 1892 zählte der Verband 8464 Mitglieder mit 12492
Maſchinen und am 31. Dezember 1893 noch Mitglieder mit
7619 Maſchinen. Der Vergleich dieſer Zahlen zeigt den rapiden
i ger des Stickereiverbandes.

ur Hebung der Stickereibranche iſt am 20. Auguſt im Sankt
Galliſchen Dorfe Grabs eine Stickfach ſchule eröffnet worden.

Von einer verbrecheriſchen Habſucht des
Pöbels“ erlaubt ſich der Spitzbube Cris pi zu ſprechen,
welcher ſein Vermögen auf die verbrecheriſchſte Weiſe zu
ſammengeraubt hat. Jn einem Rundſchreiben an die Prä
fekten fordert er dieſe auf, das neue Anarchiſtengeſetz ſtreng
und gewiſſenhaft, aber „frei von Willkür“ (9) zu handhaben.

1

as

„Wer die Leidenſchaften des Pöbels ſchüre und deſſen ver

welchem eine zarte Schonung lag, „Jhre Mutter hat kurz
vor ihrem Tode in meiner und des Pfarrers Gegenwart
durch ein reumütiges Bekenntnis ihr Gewiſſen erleichtert,
aber damit freilich auch das meinige mit einer ſchweren
Verantwortlichkeit belaſtet,“ fügte ſie unter einem bangenSeufzer hinzu, „denn das Sctändnis legt mir eine harte

Pflicht auf, welche für eine Perſon, die ich ſehr liebe, von
verhängnisvollen Folgen ſein wird.“

Rölling ſchwieg betroffen. Als Melanies Wagen erreicht
d entblößte er ſein Haupt, um ſich von ihr zu verab-
chieden.

„Nein, Herr Rölling,“ ſagte Melanie freundlich, „ſo
ſcheiden wir nicht von einander. Bitte, begleiten Sie mich.“

Sie nötigte ihn, zu ihr in den Wagen zu ſteigen, wel
cher bald darauf den Villenhof erreichte. Unterwegs hatten
beide, jedes mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, kaumeinige Worte gewechſelt. zu Hauſe angelangt, ließ Melanie

ihren Gaſt in ein behagliches, angenehm durchwärmtes
Zimmer führen. Es war Spätnachmittag und bereits be
gann es zu dunkeln. Als nach einer Viertelſtunde Melanie
in einfacher Haustoilette eintrat, gefolgt von einem Diener,
welcher eine brennende Lampe trug, da war es dem ſie Erwartenden, als ob die freundlich t über das Zimmer ver

breitende Helle von dem ſchönen Mädchen ſelbſt ausſtrahle,

wie von einer z
„Jch bin glücklich,“ begann Rölling, als beide wieder

allein waren, „noch einmal zu haben, Jhnen
für die er Pflege, womit Sie die letzten Tage meiner
armen Mutter verſchönt haben, danken zu können. Aber ich
habe auch eine heilige Schuld der Dankbarkeit abzutragen,
die mich ſelbſt e ie haben mir meine Freiheit ge
rettet und ſogar mehr als das.“ (Fortſetzung folgt



vroheriche Habjucht entzünde, wer die Kultur mißbrauche Erſorern
nur die beſten Mordmittel entlehne, dürfe keineSed finden. Dann gehören Crispi und ſeine Anhänger

zunächſt dem Henker überliefert.

Die offizielle Spaltung in der t
Partei in Holland hat ſich nun vollzogen. Die So
ialdemokraten haben ſich von den Anarchi vollſtändig

n und nennen ſich „Sozialdemokratiſche Partei
R die anderen im „Sozialdemokratiſchen Bund“ ver

nW Serbien verlautet als Neueſtes, daß Milan der

Tugendhafte ſich wieder als Kön 5 einſetzen laſſen wolle,
daß das Miniſterium aber die Mithilfe verweigere und daß
Milan ſich deshalb auf Jntriguen verlege und mit Paſitſch„Fühlung“ genommen habe. Der denſch hat offenbar

wieder unmenſchlich viel Schulden und möchte ihretwegen
wieder König werden, um neuen Kredit zu bekommen.
Heutzutage aber haben ſelbſt Könige nicht immer Kredit,
beſonders ſolche von der Qualität eines Milan. Vielleicht
verhelfen ihm die Serbier bald zu was anderem, als wieder
zum Throne. Leute wie Milan gehören mindeſtens in eine
Beſſerungsanſtalt.

Ueber den Anarchismus äußerte ſich jüngſt der
frühere engliſche Miniſter Charles Dilke, einer der her-
vorragendſten Politiker Englands, in ſehr vernünftiger und

h Weiſe. Er ſagte:Die anarchiſtiſche Gefahr n wie glaube, von gewiſſen
nungen und von der Preſſe im a ſtark aeät

trieben. Gleichſam zu erhöht man heute die Zahl
der Opfer, welche die Erdbeben, die Epidemien und das Dynamit
fordern. Sind die Attentate, deren betrübte und entrüſtete Zeugen
wir ſind, vollſtändig neu? Sind ſie zahlreicher als ehedem Nein.Es paßt, heute zu ſa en, England laſſe die Devazilegg er ruhig,
weil es dieſelben nicht zu fürchten braucht. Vergeſſen Sie nicht,

daß wir die Verbrechen der Fenier, die Attentate gegen die
Fonigin hatten, wie es zur Stunde die ſogenannten anarchiſtiſchen
n S Ehedem nannte man die Urheber dieſer Atten-

heute nennt man ſie „Anarchiſten“. Der Namei ve die Sache an ſich aber die gleiche geblieben. Hier
bleiben wir angeſichts der Verbrechen ruhige i die, ich wiederhole
es, nicht neu ſind, und die nur ein Steigen einer Epidemie be-
kunden, welche gleich den anderen verſchwinden wird.

Parteinathrighten.

Genoſſe Kokosky, Redakteur der „Neuen Welt“, der aufKrücken geht und an ſchwerer Kehlkopfskran eit leidet, hatte für
eine zu verbüßende Strafhaft vor vierzehn Tagen mit Rückſicht
darauf, daß ſein körperliches Leiden S beſonders ſtark ſei, einen
Monat Aufſſchub beantragt und ein ärztliches Atteſt beigefügt. DieStaatsanwaltſchaft verlangte dem rats zufglsr eine
cheinigung des Bezirksphyſikus, hin es aber ab, dieſen aufzu-ordern, ſolche Beſ. n m en, ſo daß Kokosky Sonn
ag die Strafe antreten mußte er ſchwerleidende Genoſſe hat

vom Rummelsburger Gefängnis aus in das Gefängnis zu Plötzen
ſee überführt werden müſſen.

Vier Monate ohne Geſchäftsbücher war der Verlag
der Magdeburger „Volksſtimme“. Jn dem Magdeburger Parteiblatt leſen wir nun Am 28. April teilten wir unſeren Leſern mit,
daß einige Geſchäftsbücher der „Volksſtimme“ v hrage nahmt wor-
den ſind. Die kgl. Staatsanwaltſchaft hatte gegen den Verleger
der „Volksſtimme“, Genoſſe Harbaum, ſowie gegen den Bu

ändler Genoſſe Vater Anklage auf Grund des F 166 Str.-G.
Hottegläſterun erhoben. Die Gottesläſterung ſoll began en
in durch den Vertrieb des ſeinerzeit verbotenen und ſehe t Katechismus“.s und die Ver breitung des Katechismus feſtzuſtellen, wurden

W trotz unſeres Proteſtes beſchlagnahmt.

er wiederm den En-

eute,
vo ca. vier Monaten ging dem Verleger der „Volks-ne olgender Be luß zu:

er Strafſache gegenden Buchhändler Albert Vater zu Magdeburg-Buckau,

den Buchhändler und tungsverleger Bernhard Harbaum
zu MagdeburgNeuſtadt

wegen Vergehens S en S 166 Str.G.B. wird der An-
trag der Königlichen S r auf Eröffnung des
Hauptverfahrens a pt. Zugleich wird die Beſchlag
be der Handelsbücher der beiden Angeklagten und der
Broſchüre „Sozialdemokratiſcher Katechismus für das ar-
beitende Volk“ aufgehoben.

Dieſer des Magdeburger Landgerichts erfährt noch
eine längere Begründuug.

Bresdener Erpreſungsprozes.
resden, 23. Auguſt.

Die Verhandlungen im Erpreſſungsprozeß begannen geſtern
9 Uhr vormittags unter Vorſitz des Land Göhler.
T ar er ſprh ierten die Landgerichtsräte Höfer und Suchanek,ger und Hilfsrichter Aſſeſſor Dr. Böhmert. Die
a Gbrre war vertreten durch Staatsanwalt Scheele. Die

erteidigung führt Rechtsanwalt Guſtav Hofmann, Leipzig. Je
Zeranding begann mit einem intereſſanten Zwiſchenfall.rend der Unterſuchung war für Findeiſen eine offene Po arie
ngegangen die ihm nicht ausgehändigt worden war und von
deren Vorhandenſein man ihm nicht einmal Mitteilung gemacht
atte. Der Rechtsanwalt, dem die Karte ausgehändigt wird, wi
ie dem Angeklagten vorleſen, der dige vier ihn jedoch
daran, da ſie nicht nur Beleidigungen des 1 es, ſondernauch Andeutungen über den a enthalte der Staats
T den v Fvende infolge der Haltung des Rechtsanwalts

einer Beme daß die Karte nicht beſchlagnahmt ſei, überde us lieferung e an den Angeklagten befragt,
at Be

denken dagegen. Der Verteidiger ſtellt nun formell den Antrag,
daß r wecke der Mitteilung an den Angeklagtenie Karte pung eke n werde, un zugleich, daß er von der E Entſchei cheidung

r e Antrag die Führung der Verteidigung abhängig mache.
kurzer Veratung wird der Gerichtsbeſchluß verkündet, daß deme die Karte ausgehändigt werden r da deren W
für die Verhandlung unweſentlich ſei. Der Verteidigernun auf die Karte Frzr Wert weiter und der Zwi dafan ſt

Vortrag des Eröffnungsbeſchlu 7 endamit erledigt. Nach
nunmehr die S nsellagten und zwar wird zunächſt

reitet natürlich, daß er ſichvernommen wig t rüche aung gema bederie h e verſu aSein ergiebt e das Bild vom Verlaufe der Ver-

lungen, wie wir es geſtern bereits dargeſtellt haben. Der
auptnachdruck der Anklage bas auf dem Briefe vom 22. April,

den Eichhorn an Bier geſchrieben un e er auf Grund vor-
hergegangener Jeherbane und e eide t er re
anderen d erwartet, und die Forderung ſtellt,r entlaſſenen wieder eingeſtellt würden, ba v

t den Brauern, wenn ſie ſich einer Orcher e ken Schwierigkeiten gemacht würden, und daß

s der Park aifeier wie auch an 3 Sonntagen imtet eſtlichkeiten her i ecgen v werde. Der Brief ſchloß

c

aniſation an

erwarte en Montag den 23. 4. 94n 2 u rer enen r von er hren
endgültige entſtehenden n e b an e beten. ne an e

P mit einem Uebel, demdiett näm und Aus r entlaſſenen Brauer
alten Bedingungen wieder einzuſtellen, wir d das weitere

is der Erpreſſung, di zendetnbworteis i die Bianer erlgcenten Kuh e
e ütna üi daß r eriraß ig s e W e gert

rer ten W agt, wag mit deeher e e echiärt chhorn e„Folgen“ e dee nur r de emeine Re rt geweſen ſei. e 59 ung
e S ſtellung der Entlaſſenen x er geſtellt, weil er die
fut für eine Folge der Zugehörigkeit r e zu eiuer
r ſat on und da r ein S Vor-

ſitzende entwickelt nun de sapenete enheinum die Gründe feſtzuſtellen b ſanen veranlaßt haben können. Dabei t v n Bei iers an horn

vom 12. April zum Vortrag, könnteoriu Bier derwerden, wenn Nicht ſoviel Menſchen kämen, wie in

t geſtellt worden wären, da der Park nur 3000 Perſonen
und wenn eine politiſche Demonſtration vermie den P würde.einer Verſammlung vom 15. April teilte her mit daß

die r reſultatlos verlau en ſeien, da er dieſe bedingte
a be als wen ung u ſagte daß Der u iele Antwort darauf ſchon finden w orſitzende3 was er damit n habe. Eichhorn mitiget h er habe
agen wollen, die Arbeiter würden ſich durch dieſe Verweigerung

des Lokals nicht abhalten laſſen, ihre Maifeier g. begehen. Der
Vorſitzende meint, die gewö mich der Arbeiter i
Dpe ne ei doch tets oykott, und da auch 8 geig dar

ril, der erſte h in der eren el Sp ei doch anzunehmen, S Chheen den v
l unter der „ri un Antwort“ verſtanden habe der Boykott
m e d riß en S er ſonſt hätte der Aufruf doch

t erlaſſen werden können. Sigbern lärt, daß er dem Aufa gant Fr re und daß ſich auch der erenwortkche Re
dak ar Sächſ. A.Z.“ dazu bekannt habe und deswegen beſraft worden ſei. Darauf e Gerlach an Eichhorn und bat

hn nni Hinweis auf den um ſeinen Beſuch. Eich
orn ging zu Gerlach und dort ſtellte dieſer unter anderem die
age, was e würde, wenn der Park ſener würde.
arauf hat Eichhorn erklärt, daß er das nicht ſagen könne, daß

er aber mit der r ſprechen wolle. on der Entlaſſungder Arbeiter und ihrer iedereinſtellung war hier noch nicht dieRede. Dann iſt wieber ein Brief Gerlachs an Eichhorn von
21. April, worin er ſeinem Bedauern darüber Ausdruck giebt, da
der Aufſichtsrat noch keinen Be n faſſen h und zuglei
P chluß und Beſcheid verſpricht bis zum 22. April nachmittag

hr. Das Beſtreben des Vorſitzenden iſt darauf gerichtet, dieAuſtht der Drohung mit dem Bohykott bei Eichhorn feſtzuſtellen.

gporn bleibt jedoch dabei, daß er nur den Auftrag hatte, den
Park Maifeier zu verſchaffen; daß er dann das Verlangennach ſiederenſtellung der Brauer geſtellt habe, weil das, all
gemein von den Arbeitern, wo er mit ſolchen geſprochen, erſgt
worden war und daß er mit dem Boyfkott nichts zu thun hFindeiſen hat in allem mit Lnnichens r
delt, iſt aber an der Abfaſſung des Briefes vom 22. z nicht
e geweſen. Eichhorn hat dieſen Brief zwar bei Findeiſen
im Lokal geſchrieben, ihn aber Findeiſen nicht ſeinem Jnhalte nach
mitgeteilt. Es wird ihm vorgehalten, daß er in der Unterſuchun
gehen habe, daß er den Brief u geleſen habe; er erklärt jedo

arauf, des er dieſe Ausſage gleich nach ſeiner Verhaftung ge-
macht habe in der deffresrna und in dem Beſtreben, s
zu kommen, und daß er übrigens die Kenntnis von dem B S
auch dabei nicht zugegebep habe, wenn er auch das Protoko
n habe. Die o der Erpreſſung beſtreitet auch er

tſchieden. Auch den Zuſammenhang mit den übrigen noch
Vortrag ekegngen m Boykottaufrufen ſtellen die Angeklagtenu rbrede Eichhorn erklärt noch ausdrücklich, daß ihm die Her

gabe des Parkes die Hauptſache war.
Direktor Bier, der nun vernommen wird, nachdem er zuvor

vereidet worden, äußert ſich zunächſt über die Urſachen der Ent-
laſſung der Brauer. Er giebt an, daß er infolge War Vorräte
neue Kühlanlagen einzurichten gezwungen war und deshalb, um
das ausführen zu können, mußten Brauer entlaſſen werden. Er
hätte ſie u on längere Zeit zum Schaden des Geſ v beſchäftigt,
um dte Arbeiterſchaft 3 zu nachdem aber der BoyW erſchienen ſei t ie Brauer ſofort entlaſſen worden.

die Frage, ob er wiſſe, daß die Cuigen e oderder elben dem Fachvereine angehörten, erklärt r Bier, das
u ſe er nicht; er kümmere ſich darum nicht. Daß Herr Bier

eſtern noch nicht gewußt haben ſoll, iſt ſehr merkwürdig; iſtDe ihm doch z. ſchon in der Unterredung mit Gradnauer am
2. Pfingſtfeiertag durch dieſen wt eteilt orden und auch ſonſt
iſt in allen der Entlaſſung a en Verhandlungen die Zuge-
Wrigleit der Entlaſſenen r Fachverein der Kernpunkt geweſen).

ie Schlußbemerkung in dem Briefe vom 22./5. habe er ſo ver-
ſtanden, daß der Brauerei durch h des n roßer
Schaden zugefügt werden ſolle, da der größere Teil ihrer Kund-
di aus Arbeitern beſtehe. Der Schaden, den die Brauerei durch
en Boykott en ſei im wian ſehr groß geweſen, nament

lich an einfachem Biere. Von den Entlaſſenen habe er einige
wieder eingeſtellt, die anderen ſeien zu eil wo anders unter-ekommen. Am 13. April hätte er ch entſchloſſen gehabt, den
Part bedingungslos herzugeben; er habe den Prokuriſten Kramer
El waat. dem rm mitzuteilen Kramer hat aber den
Eichhorn nicht gefunden und e Auftrag nicht ausgerichtet,e er hen bei Findeiſen geſucht hat und von dieſem

aufgefordert worden iſt, ihm ſeinen Auftrag mitzuteilen. ie
Ladung des Kramer wird r ntrag des Verteidigers beſchloſſen.

Der Zeuge Rechtsanwalt Gerlach ſagt, daß er als Vor
ſitzender des Aufſichtsrates zuerſt am 11. oder 12. März davon
Kenntnis erlangt habe, daß der Park zur er verlangt werde.
Darauf e der Aufſichtsrat beſchloſſen, e er Park hergegeben
werden ſolle, wenn keine ſo große Zahl Teilnehmer käme und
Poirſche Demonſtrationen unterblieben. Auf die Mitteilung dieſes

eſcheides an Eichhorn ſei dann der Boykott erfolgt. Er ſei über
raſcht geweſen, wie man in dem Aufruf hätte behaupten können,
daß die Hergabe des Parkes verweigert worden ſei, da doch dies
mit der Wahrheit in r ände. Deswegen, um dieſen
Widerſpruch aufzuklären, hätte er Eichhorn um S Beſuch ge-
beten und habe dann den Eindruck gewonnen, daß Eichhorn auch
ugäbe, der Boykott ſei eine übereilte Handlung. Er hätte wederc noch Eichhorn als mit Vollmacht zu rechtsverbindlichen Ab

zen ausgeſtattet angeſehen, man habe ſich nur über die
Urſachen des Boykotts aufgeklärt. Am 22. April ſei dann der
Aufſichtsrat zuſammen getreten, um über die Boykottangele hat
u beraten und noch e der Sitzung ſei dann der

ganz en

ein Teil

rief ekommen, deshalb ſei die Sitzung ſofort abgebrochen wor

den, ohne Beſchlüſſe zu faſſen. Am 24. Mai ſeien dann Eichhorn
und n wieder zu ihm gekommen, um ſich Beſcheid zu holen.
(Die A ngeriagee erklären, daß ſie ſich da den endgültigen Be-

eid holen wollten, der ihnen nach der Beſchlußfaſſung des Auf
tet e Gerlach a ollte.) Jn dieſer Unterredung

Gerlach, dann geſagt, daß man nunmehr, nachdem ſolchedederun en aufgeſtellt worden ſeien, den Park nicht hergeben

önne. Es ſei doch auch unrecht, ein Unternehmen zu boykottieren,

das ſo viel n der Unterredungſei von den Irennacn der Aufhebung des Boykotts die Rede
eweſen, die Erfüllung der Forderungen des Briefes vom 22. Maiſä wohl als die Vorausſetzung der Aufhebun des Boykotts be

trachtet worden, ob aber die Forderungen im Sinne einer Drohun
ausgeſprochen worden ſeien, wage er nicht zu behaupten. Er mu
noch auf Einrede der Angeklagten zugeben daß er in der Unterredung faſt allein geſprochen abe, und erklärt noch, daß er nicht
behaupten könne, daß die üngetcagten geſagt hätten, der Boykott

würde aufgehoben werden, wenn die Forderungen erfüllt würden.

r Cremer, der nun n wird, bet, daß er am 13. Mai er r e W Vier wordenr em ſagen ſollte, da Seerkes veranlaſſen z gerter 3 et auch hierbei von

alten edingungen und nicht von unbedingter Hergabe die

Es ſoll c der Zeuge Donath vernommen werden. Der Ver
teidiger widerſpricht der Serapiounge da die tet der Mit
thäterſchaft vorliege. (Donath iſt Vorſtandemitglied im Sozial

ür die Arbeiter habe

demokratiſchen Verein
eidlich

a n eſowohl wie m e iden auderen nWe ar rAſwhen t t
zu ſeinem e (Schluß folgt.)

Iur Irdeiterbewegung.

ehe eld, n Auguſt. der hein e nach wen gie
zne Luc7 nd Artn Delius S a4. d. 9 bereits die Künd re

Lohnregulierung, wie ſie wo ohnavornehmen wollen. Die mehrfachen Minionare nd ſe
en und wollen den armen Arbeiterinnen e Mark

abziehen. Wenn die Arbeiterinnen ihren ſpärlichen Verdienſtdatch die P n m müſſen, ſo thut das der Frömmig
keit der er Fabrikbeſitzer keinen Eintrag.

Bekleidungs-Jnduſtrie-Kongre Erfurt, den20. Auguſt. Der erſte deutſche Bekleidungsindu trie Kongreß wurde
Uhr auf dem Auenkeller eröffnet.dent e n vor 9

Mk Reißhaus- rt hieß die Anweſenden im

a ckt W i

Namen des Komitees, ſowie der geſamten hieſigen ht herzlichſt rn Es werden per A
ernann

die n habſedebnelen Bock- Gotha
und e haus Erfurt. Zu Schri s
Delegierten Nowak-Breslau, Simon-Offenbach, Hinze-Stendal,

EndersCemnitz. Mit der Juhgeng der Rednerliſte werden beauf-
tragt die Delegierten Lipelt- Breslau und Danmillier-München.
7 wird zur Wahl der Mandatsprüfungs- Kommiſſion ge

rern werden beſtimmt die

ritten. Es werden hierzu ernannt die Dele rten Timm-Berlin,

eiſ o n ngStettin, Siebert
Sitit Mitgliedern der Ge n onwerden gen die Delegierten Göller- kfurt,furt a. Möbius-Leipzig, e furt, Leiſter-

am Main. Bei der See 7 e Feet ſi
weſenheit von 91 Delegierten aus fol dent en Sie ten d
am in Weißenfels, Nürnberg, München, Braunſchweig, L g.
Altona, Chemnitz Bremen, Offenbach Wiesbaden Darmſiadt,
Stuttgart, Wilhe inshaven, Hannover, Ragdeburg, Breslau, Dresden, Freibun (Baden), Die Halle, Lübeck, dent Berlin,
Gotha, Hamburg, Harburg, Königsberg, Nord d tenbirg
fWelor a. O., Stettin, Jlmenau, writeg hre urlméhorn, Tuttlingen, Elbekfeld, Eſſen, Delitzſch, hiettart Ka

Apolda, Düſſeldorf, b Burg Ottenſen, Groi
An Branchen ſind vertreten:

Hannover, Kämm

Knop- e
ung der getr n

Stendal, Backnang, Erfurt.
macher, Schneider, Hutmacher, Kürſch
Der Vorſitzende vertagt hierauf die Verſammlung gegen Denbehufs Vornahme der Mandatsprüfungen. Nach dem Beri t

der Mandatsprüfungskommiſſion wurden 45 Mandate von Dele
ierten der Schuhmacher, darunter zwei von Berliner An-ängern der Lokalorganiſation und fün nur für den Spezial

r der Schuhmacher ausgeſtellte, für den Kongreß der Be
klei für gültig erklärt. Die Schneider ſind mit
35 gültigen Mandaten vertreten, darunter drei von Anhängern
der Lokalorganiſation in Berlin. Als Vertreter der General
kommiſſion der Gewerkſchaften iſt der Reichstagsabgeordnete
v. Elm anweſend.

um Oelsnitzer Teppichweber-Streik der FirmaSchen Schmidt und Beuttler wird berichtet, daß in dem Stande
desſelben noch keinerlei Aenderung eingetreten ſei. Die Fabrikanten
beharren auf einer Lohnreduktion von 10--12 Proz., währenddie Arbeiter den vollen Lohn verlangen und dies damit begründen,

daß in den u rößeren eng der alte Lohn gezahltwird. Der dar nittsWochenlohn eines erwachſenen Arbeiters

beträgt bei dem erigen Lohn 14 M. Bis jetzt hat no
der Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen. Die Haltung
der Streikenden iſt gut, nur iſt Unterſtützung dringend notwendig.
Briefe und Gelder ſind zu ſenden an Heinr. Merforth, Nord
ſtraße 199F, Oelsnitz i. V.In den o rn Gtasfabriken von Richarme zu Rivede Gr in Fr ankreich ſtreiken die Arbeiter. Die Direktion

will die Streikenden aus den der Fabrik Kboriscn Häuſern hinauswerfen laſſen. (Ganz wie bei a in Deutſchland

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25 Auguſt

Die Vergebung der ſtädtiſchen Arbeiten erfolgt leider,
trotz aller dagegen erhobenen Widerſprüche aus den Kreiſen derEinwohner h mit beſonderer Vorliebe an auswärtige Unter
n ſelb dann, m dieſelben ohne jeden Nachteil für die
r der Kommune von hieſigen Gewerbetreibenden, ja ſo r
vielleicht zu des Stadtſäckels Vorteil von dieſen ausgeführt werkönnen. Daß hiermit gleichzeitig die hieſisen in um vieles

größere Mitleidenſchaft gezogen werden ft genug dar etworden. Ganz beſonders tritt de goſe n r eiter
der Stadt und deren a lmgebung bei fa en größeren
Unternehmungen zu tage. Wir erinnern heute nur an den Ratskeller
r zu deſſen Grundarbeiten, die auch einem fremden Unternehmer
ü Wege waren, junge fremde (poluiſche) Arbeiter von dieſem
et r worden waren, während die hieſigen unter längerereitsloſigkeit leidenden nicht angenommen wurden. Dieſelben
erhielten bekanntlich auf ihre Beſchwerden bei dem Stadtbauamt
die mit Achſelzucken begleitete Antwort: „Da können wir nichtsthun, die Arbeiten ſind in Submiſſion en In anbetracht
der ſeitdem ſtändig ſteigenden Arbeitsloſigkeit hieß es ſpäter, es
ſoll bei künftigen vfgrit en ſtädtiſchen Arbeiten darauf Bedacht
genommen werden, eſonders hieſige Arbeiter, vor allemarbeitsloſe atint, eſchäftigt werden ſollen. Ja man hat
ſaper betont, daß dieſe oder jene größere Unternehmung e
lege Jnang riffnahme erfordere, um dem rn viaErwerbsloſigtett zu ſteuern. Man bezeichnete h eſe
und jene Unternehmung als Notſtandsarbeit und erwirkte bei der
Stadtverordneten Körperſchaft eine größere S zur Ge
Peming derſelben überhaupt oder zu der Art der Vergebung

Das neueſte größere Unternehmen der Stadt iſt nun die teil
weiſe und Ueberwölbung der n Die Arbeiter

e

chner ſowie n

r

Saft von und der Umgebung ſchöpfte Hoffnung, daß eine
große Zahl der unter dem anhaltenden Arbeitsmangel Leidendeneine i und einigermaßen lohnende Arbeit finden würde. Jn

der Stadtverordneten Sitzung vom 23. Juli d. J. wurde dieſer
e durch die teilungen des Stadtverordneten Herrn

iedrich als Berichterſtatter der Baukommiſſion ſchon ein Dämpfer
gufagſest eſetzt. Den G rbeitsloſen Maurern war alle Hoffnung geraubt,

n die Augen fallenden Billigkeit c en keine gemauertedWhteüne ſondern eßge folgt in Stampfbeton in W e

ollte, was ja auch jetzt geſchehen wird. Aber auchrbeitern re durch d neue Methode die Arbei en
Arergen ehen nur bei den e

ſie Beſchäftigung finden. Die Verſ ſamt ung veſhlos da nicht
verhindert werden könne, daß der betreffende miteinem großen Stamm geübter e ener Arbeiter
erkomme dem Magiſtrat die h erwendung einheimiſcher
rbeiter bei dieſer Bauausführun e Aufgabe zu ma

die Regulierungsarbeiten an berſaale ſind im an e; die
untergeordnetſt rbeiten werden j W jetzt geſchafft. aAue ehe des neuen Laufes der le, die
S W x e s gpreg len für er

o zs e Au ung undVier Fudbett den Arbeitenv u n n n ſt 5nd ſo on n nu erſtere hercit n audeſter A werden letztere viel51 h Arbeiten, wo
oderleicht e beit t.ch i von an Saft.

über n zu waten en Jeſelen ung
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den Heimi u. Dieu ſchachtung denn erlaufes ſ in derwird aber en s penſeiben h mehaten gen z
man allenthalben in Stadt nur davon reden, daß der Unter

der St Ueberwölbung, ein Herr Lippold aus Strü

zugegangenen
nur Männer

Stadt umhertreiben. Der eine iſt der 12jährige Hermann

rt Tiſchendorf, Mutter in d 7M e e utter er Schloſſerſtraße 7 wohnt; er iſt
ütze, dunklem An brauner Sammetweſte, rotenfen und Holzpantoffeln beikkidet Der andere, 11jäh-

mer nolzminden, ber ransporte ſeiner eigenen geübten Arbeiter rige Otto Kuhnert ausſGiebichenſtein, Frieſenſtraße 3, trägt braunechaffe, nicht um Betonwölbungen ſtellen denn Jacke, graue Hoſe, gelb und blau g eiftes
u hat's noch gute Weile ſondern um achtarbeiten l geht barfuß und ohne Kopfbedeckung. Es wird gebeten, dieſe

Dieſe e und die uns vielfä nungen ihren
a

archenthemd und

Angehörigen zuzuführen.
elun ber nin großer Zahl heute (Donnerstag) abend ſollten wiederum 23.S Kpoldſche Arbeiter eintreffen wie wir von Hang verlähiicher wert on h. Zettel t der gmann Huſtar

e iſt in vergangener Nacht aufSeite fe a brachten ſondern auch geaen importiert dem voffrns chachte bei Neckendorf durch niedergehendes Ge
i

ondern auch ga Erdkarrer in der Welt umherführt undch ein eniſchen l
nimmt, ſie denj

ich rätſelhaft; e ten c sfähiger
teiner Arbeiter Die Löhnung

rſelben ſoll 20 Pf. pro Stunde betragen. Die Stundenlöhne
bewegen ſich zwiſchen 15 und 40 Pf., erſtere ſollen ſich auf Lehr

etonarbeiter, ſtein ge
4

tet und entſetzlich verſtümmelt worden.der

le itterfeld. 22. t. (Granatenfund.) Eine Wende de angegſehete gels egeegene verſehrtt ln s n
zahlen in der n waren oder ſind, für die Koſten dieſes Bau ehe latz der da e ur Zeit garniſonierenden

erbeiträge mitaufkommen müſſen. WesFſler Wahrſ

pr

efunden und au olizei abgegeben worden.einlichkeit nach rührt ſie von der Ploſion des dergleppt werden, die t weiter thun, als die
renen Erdmaſſen mit der Schippe e ver es her, die im Jahre 1882 ſtatt

Aus dem Gerichtsſaal.
linge beziehen. Die im Waſſer Arbeitenden ſollen 30 Pf. erhalten; Halle, 23. et r r Ein raub-

ebſtadie Vorarbeiter, e
18--27 Pf. in ver
Arbeiter erfahren e

d und 40 Pf., während für die anderen ähnlicher Kartoffe
i

der für die daran beteiligten Perſonen
edenen Abſtufungen gezahlt werden. Die ſehr ſchwere Folgen haben konnte, bildete heute den Gegenſtandam Zahltage, welchen Stundenſatz ſie er- er Anklage gegen den Bergmann Moritz Hildebrandt, geh

oren zu
alten. Es iſt dies ein eigentümliches Verfahren und ſind die Erdeborn, 30 Jahre alt, den Knecht Hermann d geboren zu
rbeiter in bezug auf ihren Verdienſt ganz von der Laune und

dem Gutdünken der Aufſeher abhängig. Leute, die mit Anſtreng
ung aller ihrer Kräfte arbeiten, um etwas zu verdienen, nachdem mann,

25 Jahre alt, den Bergmann Franz Schmidt, geboren zu
roßgräfendorf, 22 Jahre alt, und den Bergmann Karl Thie

e lange Hungerperioden durchgemacht haben, werden als unbrauch wohnhaft zu Wansleben, wurden des Diebſtahls, verübt zur Nacht
ar, weil nicht genügend leiſtend, entlaſſen. Was iſt die Schuld zeit, außerdem Hildebrandt und Jahn noch der unternommenen

an der mangelnden Arbeitskraft Die m
die aus dieſer entſtandene körperliche Schwächung. Und deshalb, v.
weil ſie ſo lange haben hungern müſſen zur Strafe dafür ge- Malen

e zu Dornſtedt, 20 Jahre alt. Sämmtliche Angeklagte,

Arbeitsloſigkeit und egeitung zum Meineid beſchuldigt. Jm Monat Juli und Auguſt
in dem n erekfer Well zu Amsdorf zu wiederholten
von der Amsdorfer Flur Kartoffeln entwendet worden,

wiſſermaßen jagt man ſie von der freudig ergriffenen Arbeits weshalb er ſeinen 17jährigen Knecht Emmerich beauftragte, zur
gelgſeneſt fort! Nachtzeit den Acker zu bewachen. Als nun E. in der Nacht vom
allein. Eine Haupturſache der ſteigenden Unzufriedenheit und und mit einem geladenen Doppelterzerol ausgerüſtet ſeines Amtes

öſes Blut erregt wird aber durch ſolche e nicht 5. bis 6. Auguſt dem Auftrag gemäß in Begleitung eines Hundes

Unruhe unter den halleſchen Arbeitern beruht darin, daß

höhere Löhne erhalten, als die
daß niemand weiß, ob er nach der nächſten an oder er mit
am nächſten Morgen noch weiter arbeiten darf! Esl liegt Stehlen benahe, daß alle Vorwände werden herhalten müſſen dazu, die Ent ſogar auf,

ämtliche waltete, kamen die vier Angeklagten, um Kartoffeln zu
eigenen Arbeiter des gterpehmege Lippold aus Holzminden E. unterſagte den mit Säcken verſehenen Angeklagten das Ent-

ieſigen für ihn Arbeitenden und nehmen der Kartoffeln, geriet aber dabei auf Widerſtand, indem

indere. Einer der vier Angeklagten forderte Emmerich
e bedroht wurde, im Falle er die Angeklagten am

ein Terzerol in die Luft abzuſchießen, im anderen Falle
laſſungen faſt aller heimiſchen Arbeiter zu beſchönigen. ihm die Angeklagten „den Buckel voll hauen“ würden. Unter

ir hatten Gelegenheit, Aeußerungen langjähriger eigener dieſen Drohungen kam Emmerich der Aufforderung ſchließlich an
L.ſcher Arbeiter zu hören, nach denen der Zuzug ſolcher wohl an und ließ die Angeklagten de einen Sack Kartoffeln nehmen, worau
dauern und die Entlaſſung der ſie gern fortſchreiten wird. Nach die vier Angeklagten verſ wanden mit der nochmals an Emmerich
dieſen Aeußerungen ſollen Hallenſer die Abſicht gehabt haben, am ahnung, nichts davon c ſagen, widrigenfalls es ihm
Mittwoch abend die beiden fremden Frauen zu mißhandeln. Dies chlecht ergehen würde. Als dann Gutsbeſitzer Well den Emmerich
würde eine tiefbedauerliche eweſen ſein denn anderen Tags über den Verluſt der geſtohlenen Kartoffeln zur

idie Frauen ſind ja hierhergeſch und arbeiten doch nicht etwa Rede ſtellte, erklärte letzterer auch, von dem Diebſtahle nich ts zudes Vergnügens halber hier. Auch die fremden Männer, die wiſſen, wodurch die e vorläufig unterdrückt wurde. An
a

des Unternehmers L.
n wie die zwei e ſchon mehrjährige ſtändige Arbeiter 22. Oktober erhielt Well er einen anonymen Brief, worin jener

ind, müſſen dorthin gehen, wohin ſie ge nächtliche Vorgang dargeſtellt und erwähnt wurde, daß der An
ſchickt werden. An dieſen Perſonen etwa einen Racheakt ausüben geklagte Hilde an des Diebſtahls gerühmt hätte. Well

orzu wollen, wie das von einzelnen dieſer Fremden ausgeſprengt machte nun Emmeri haltungen darüber und erreichte hier
wird, das wird wohl keinem Hallenſer oder Giebichenſteiner ein- durch ſeßich daß letzterer den Vorgang, wie geſchehen, zugab,
fallen. Da dürfte die Drohung, in ſolchem Falle würde Hr. L. worau

Beläſtigungen derſelben durch hieſige die Polizei in Anſpruch
nehmen, ein frommer Wunſch bleiben. Die Schuld an den jammer-
vollen, nicht ſcharf genug zu verurteilenden e ei dieſer
en Arbeitsgelegenheit trifft hier nicht die Arbeiter des fremden

nternehmers, auch dieſen ſelbſt nicht auf alle Fälle die Haupt

mit mehreren hundert Arbeitern hierherkommen und gegen etwaige ſuchung im November v. t
Emmerich verleitet haben, vor Gericht auszuſagen, ſie, die vier
Angeklagten, hätten ihn, Emmerich, in fraglicher Nacht gebeten,
ein paar Gerichte Kartoffeln nehmen zu dürfen, was E. auch ge
ſtattet
nehmungen, veranlaßt durch die

ie Sache zur Anzeige ährend der Vorunter-ſo en dann Hildebrandt und Jahn den

habe. Emmerich gab u zu, anfänglich bei 3 Ver
rohungen der Angeklagten, die

ſchuld fällt allein rer zur Laſt, welche ſolche Arbeiten, die Unwahrheit gaſagt zu haben, als er nachdem aber eidlich ver-
als Notſtandsarbeiten ge ten können, an fremde Unternehmer be nommen wor en iſt, habe er den Vorgang dargeſtellt, wie er 5
geben, ohne zur uvrumgänglichen Bedingung zu machen, daß zu in Wirklichkeit zutrug. Heute behauptete der Zeuge E. ſogar, da
allen den Arbeiten, welche keine genaue A7 e er vor ſeiner eidlichen Vernehmung am 15. November v. J. hier

eArbeiter des Ortes oder der Umgebung verwen werden. in Halle, bei welcher Gelegenheit er auch mit den Angeklagten
Der Giebichenſteiner, der Trothaer oder ſonſt in der Nähe Halles vom Schwören geſprochen habe, von allen vier Angeklagten zu
wohnende hier beſchäftigte Arbeiter entnimmt den Bedarf an einer falſchen Ausſage verleitet worden iſt. Die Angeklagten
Bekleidungs und Genußmitteln für ſich und ſeine Familie wenn beſtreiten dieſes aber und geben nur zu, in jener Nacht ein paar
nicht direkt, ſo durch Zwiſchenhändler von Halle und iſt dadurch Gerichte Kartoffeln vom Felde genommen zu haben, was ihnen
immerhin eher berechtigt, durch ſtädtiſche Arbeitsgelegenheit kaufe aber ohne Anwendung von Drohungen durch Emmerich erlaubt
kräftiger erhalten zu werden, als der fremde Arbeiter, der viel worden ſei. Der Zeuge Well beſtätigt aber, daß ihm von Emmerich
leicht ein Vierteljahr lang hier die von hieſigen erſehnte Arbeits nach ſang des e e Briefes der Vorfall mitgeteilt worden
elegenheit ausnützt, keinerlei Bedarf weiter, als eine knappe iſt, wie dieFehrung hier befriedigt, und dann wieder einem andern Orte zu einen Wert von 12-16

gleichem Experiment zugeführt wird von ſeinem Herrn! ſchaft meinte, daß 63
Von dem Vorwurf, die Schädigung hieſiger Arbeiter mitveran- Sache nicht als Die

nklage beſagt; die entwendeten Kartoffeln ſollen
gehabt haben. Die Staatsanwalt-

e der vier Beweisaufnahme die
ſah ondern als Raub herausgeſtellt habe,

laßt zu haben, iſt das Stadtverordnetenkollegium nicht freizu- indem die vier Angeklagten zur Erlangung der Kartoffeln Droh-
machen es iſt in der Sitzung vom 23. Juli d. J. ſeitens des
Stadtv. Bergmann ausdrücklich darauf hingewieſen worden, daß

ungen und Gewalt gegen Emmerich anwandten; die Strafkammer
möge ſich deshalb zur Aburteilung für unzuſtändig erklären und

eine halleſche Firma die Mindeſtfordernde für StampfbetonAus die Sache an das Schwurgericht verweiſen. Sollte der Gerichts
führung war. Bei dieſer würde die Erſparnis gegenüber der ge hof jedoch anderer Anſicht ſein, ſo würde gegen Hildebrandt und

mmauerten Ueberwölbung 43000 M. betragen haben, wogegen ſie ahn wegen unternommener Verleitung zu eineide und Dieb-
bei dem Fremden nur ca. 32—35 000 M. beträgt. tahls eine ſei er von je 1 Jahr und 1 Monat und

Nach dieſer Richtung hin mögen ſich alſo die Blicke aller derer t Schmidt und T
richten, welche mit den wie ſie ſich an den Regu-
lierungsarbeiten der Gerberſaale entwickeln, nicht einverſtanden urch Emmerich gegen

iemann wegen Diebſtahls eine Gefängnis-
trafe von je 3 Monaten èén beantragen ſein. Wegen der erſt heute

chmidt und Thiemann erhobenen An-

e erſt ein neues Strafverfahren eingeleitet und
ſind. Wir unterlaſſen zum Schluß aber nicht, die Arbeiter an die ſchuldigung gaaurgh der angeblich unternommenen Verleitung

nletzte Stadtverordnetenwahl 8 erger 677 dieſelben aufs eineide, mü
ahlrechte GebrauGewiſſen, ob ſie von ihrem gemacht haben klage erhoben werden. Der Gerichtshof erachtete aber bezüglich

Ob ſie wohl bei der nächſten Stadtverordnetenwahl hingehen wer aller vier Angeklagten nur Diebſtahl für erwieſen und lehnte im
den, um einem Arbeitervertreter ihre Stimme zu geben? Wir übrigen die Anträge der Staatsanwaltſchaft ab, da nach den
zweifeln das S bei vielen der heute u an ſahen ſchwankenden Ausſagen des Zeugen Emmerich en der anderen
wir doch al ickelpapier zum Frühſtück vierfach den „unpar-Delikte
teiiſchen General Anzeiger“ von ihnen verwendet. Ob dieſe Ar des Diebſtahls wurden die Angeklagten zu je 3
beiter das „Volksblatt' auch nur leſen? r.

Der Prozefz wegen Beleidigung des Lehrers anun in Schöffengericht zu Lau
lattes, Rich. olizeiſergeanten Bahn zu 100

Jllge, anhängig gemacht worden war und wegen Zeugenver- efängnis verurteilt worden wogegen derſelbe nan ein
nehmung wiederholt vertagt werden mußte, fand heute vormittag elegt. Am Abend des 17. März ſoll der Angeklagte in einem Lau

Giebichenſtein, der gegen den Redakteur unſeres

erſcheine. Wegeneine Beſtrafung der Angeklagten bedenkli
onaten Gefäng-

nis verurteilt. Der ſage ter Albert Kleinau war vom
ſtädt wegen öffentlicher Beleidigung dese éitrge event. 10 Tagen

ch
vor dem Schöffengerichte ſeine Erledigung mit der Verurteilung ſtädter Gaſthofe in Gegenwart von Gäſten die Aeußerung gethan

ges zu 20 Mark Geld. Der Staatsanwalt hatte 30 Mark haben: „Dem Bahn, dem Bruder habe ich etwas eingebrockt, den

ätzung
eantragt. Die Verhandlung bot eine Menge intereſſanter en habe ich in Halle verſetzt“. Jn h Worten hat das r
iten, weshalb wir auf den ausführlichen Bericht in der nächſten Schöffengericht eine Verhöhnung, erſpottung und Geringſ
mmer hinweiſen. des Sergeanten Bahn erblickt. Der Angeklagte, mehrfach vorbe-Aufklärung geren hat jener dunkle Vorgang, welcher ſtraft, beſtreitet, erwähnte Aeußerung gethan zu haben, und meint,

ch vor mehreren
ihere Briefbote des „Courier“, Gärtner L. von et welcher erlaubt

am Abend des betreffenden Tages in jener Gegend

enzeugen feſtgeſtellt worden iſt, den geſchilderten Ueberfall jenem

ark blutend zu einer längeren
und bewußtlos aufgefunden wurde, hat, wie nachlräglich durch ngeklagte bei der

agen in der Ranniſchenſtraße ereignete. Der er könne ſich in der Bierlaune bezüglich Bahns nur einen Scherz

reiheitsſtrafe verurteilt worden, worauf der
edewendung jedenfalls hingezielt, da er in

rozeß gegen Bahn als Belaſtungszeuge aufgetreten war.

haben. iſt, wie bekannt, im Frühjahr dieſes Jahres

völlig aus der Luft gegriffen. Die Zeugen des Vorganges haben Die Staatsanwaltſchaft beantragte Verwerfung der Berufung der
von einem Ueberfall nichts geſehen, vielmehr bemerkt, wie der ſtark Gerichtshof hob das erſtinſtanzliche Urteil aber auf und erniedrigte
angeheiterte L. über ſeinen Spazierſtock geſtolpert und ſich im das Strafmaß auf 20 M. Geldſtrafe event. 2 Tage Gefängnis.

en die zum Teil ſchweren Verletzungen zugezogen hat. Warum Der mehrfach wegen Diebſtahls ſchon mit Zuchthaus vorbe
den wahren Sachverhalt verſchwiegen und an deſſen Stelle einen ſtrafte Schneidergeſelle Edmund Karl Krützner aus Chemnitz,

Ueberfall erfunden hat, iſt nicht recht erklärlich. 27 Jahre alt, wurde wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
Vermißt werden ſeit einigen Tagen zwei Schulknaben, die wiederum zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahreu Ehrverluſt verurteilt,

angeblich aus Furcht vor Strafe die Schule ſchwänzen und ſich

1 Moriſnwinger 1empfiehlt: Wäſche S Herren, t und Kinder,
emiſetts, Kragen, Stulpen, Shlipſe, Taſchentücher,

Normalhemden, Normalſtrümpfe, Hoſenträger, Wirt
chaftsſchürzen, Kinderſchürzen von 30 Pf. an, geſtickte
amenröcke von Shirting, Varchent und Flauell,

Korſetts, Veinkleider,
Strickgarne ſowie alle Nähartikel.

.Febershausen Nacht.
weil er bei einem Schneidermeiſter in Landsberg bei Halle aus

je eifen, draee e Sämtl. Parteiſchri
Georg Tee

Riegel 45 gelbe 453
ising, Kleinſchmieden S 10 Pfd. 20Georg z Kleinſchmieden. J

einem ihm zur Reparatur übergebenen UeberHalstuch im Werte von 3 hat teher ein ſeidenes

Rah und Fern.
Das Sprichwort von den großen Spitzbuben, die manlaufen läßt, gilt auch in Oeſterreich. ie die *8 Ztg.“ aus

Wien meldet, wurde der im Jahe 1890 er Unterſchlagung an
vertrauter Gelder (zwei Millionen) zu ſieben Jahren verurteilte
Bankier und ſchwediſche Generalkonſul Alfred v. Kendler vom
Kaiſer begnadigt.

Ein Unmenſch. Berlin, 21. Auguſt. Ueber eine Blutthat,
die ſich geſtern nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr in dem Hauſe
Demminerſtraße 66 ab ielt hat, wird Berliner Blättern be
e erſten Stock des linken Seitenflügels wohnt ſeit dem
3. Juni d. J. das Zimmermannſche Ehepaar mit ſeinen beiden
Kindern Martha und Max, die im Alter von 13 und 9
ſtehen. Zimmermann, ein Tapezierer, arbeitete in gw oh
nung für Geſchäfte, wird aber als ein dem Trunke ergebener
Mann J der es mit ſeinem Berufe nicht ſehr ernſt nahm.
Not und Elend herrſchten meiſtens in dem Haushalte, ſo da
die Ehefrau und auch die Tochter zum Unterxhalte beitragen muß
Trotzdem wurde Frau Zimmermann von ihrem oft verauſchten
Manne geſchlagen, mit Füßen getreten, ſo daß ſich Schwerhörig
keit bei ihr einſtellte, und öfters mit dem Meſſer bedroht. Am
Montag verließ Zimmermann die Wohnung unter den ſeiner Frau
geltenden Worten: „Jch bringe ein Meſſer mit.“ Gegen 1 Uhr
nachmittags kehrte er betrunken heim, legte ſich in dem einzigen

auf das Sopha und zeigte der Frau einen eben erſt ge
auften Revolver, der mit ſechs Patronen geladen war. P

immermann ſchickte aus Furcht für ihr Leben ihren Sohn Max
zu einer Familie im mit der Bitte, die Polizei zu bena
richtigen. Dies unterblieb jedoch. Während ſie nun in der Kü
ſaß und ſich von dem Sohne die Zeitung vorleſen ließ, erſchien
kurz nach 5 Uhr der Wüterich mit erhobenem Revolver und ſchlug
auf ſeine Frau an. Jn dieſem Augenblick hat, wie im Hauſe ver
lautet, der Knabe abwehrend die Hände ausgeſtreckt und ausgerufen:
„Vater, ſchieß Mutter nicht!“ r knallte aber auch ſchon
der Schuß, der die Frau verfehlte, aber den Knaben in die Stirn
traf. Die Hausbewohner, die den Schuß gehört hatten, riefen nun
die Polizei aus dem 60. Polizeirevier zu Hilfe, welche Zimmer
mann, ehe er ſich aus ſeiner Wohnung entfernen konnte, feſtnahm.
Außer der Waffe hatte er einen neuen ihr rin bei ſich und in
re Bette verſteckt lag ein ſchwerer Hammer. Ob er dieſe Gegentände gleichfalls gegen ſeine Frau hat verwenden wollen, iſt noch

nicht klargelegt worden. Der Knabe iſt nach der Charitee gebracht
worden. Das Geſchoß iſt ſchon W worden.

Die Entführungsgeſchichte in der Brüſſeler VorſtadtElterbeck hat eine v Wlſcuece Wendung genommen. Die
Mutter des Kindes hat, nachdem ihr nicht gelungen war, ſich
des Kindes zu bemächtigen, ſich der Polizei und ſodann dem
Zivilrichter zu erkennen gegeben. Der Richter wies nach Prüfung
der Sachlage die Adoptivmutter an, der rechtmäßigen Mutter
innerhalb 24 Stunden ihr Kind zurückzugeben. Da dieſes nicht
geſchah, ſo wandte ſich die Mutter an das Gericht. Ein gericht
licher Beamter, von Polizeibeamten begleitet, begab ſich nach demHauſe der Adoptiveltern. Das Haus war ver loſſen und nach

mit Gewalt erfolgter Oeffnung leer gefunden. Die Adoptivmutter
war mit dem Kinde ſchon ſeit drei Tagen verſchwunden und keine
Spur derſelben iſt bisher aufzufinden geweſen.

Litteratur.
Von dem in dieſem Blatte mehrfach erwähnten „Liebkuechts

VolksFremdwörterbuch“ (Verlag von J. H. W. Dietz inStuttgart) c uns ſoeben das Schlußheft (13) zu. Damit liegt
das handliche Buch nun in der neuen Bearbeitung vollſtändig vor
es entſpricht allen Anforderungen, die man an ein derartiges Werk
zu ſtellen berechtigt iſt. Dasſelbe iſt, 624 Seiten ſtark, nun
in e Einband zu dem billigen Preiſe von 3 M. 20 Pf.
zu haben.

leichzeitig wurden ausgegeben die Schlußhefte (13 und 14) vone Geſchichte ber Kommune von 1871“. Die
e ben enthalten einen Nachtrag aus der Feder eines mit jenen

eigniſſen durchaus vertrauten Schriftſtellers, welcher wertvolle
Aufſchlüſſe über die eigentlichen inneren Urſachen des Entſtehens
und Wergamgs der Kommune giebt. Das Werk iſt nun in einem
a en Bande auch gebunden zum Preiſe von 3 M. 50 Pf. zu

eziehen.

Standesamtliche Rathrichten.

Halle, den 23. Auguſt.
Aufgeboten: Der Schloſſer Walther Naumann und Anna

Rauchhaupt (Turmſtraße 157). Der Ingenieur Otto Kramer und
Klara Peters (Köln und Martinſtraße 17). Der Maſchiniſt Franz
Reißbach und Thereſe Huxoll (Merſeburger Chauſſee 8 und Parade
platz 4).Eheſchließungen: Der Kaufmann Karl Rothſchild und Emma

Bonnem (Apolda und Merſeburgerſtraße 19).
Geboren: Dem Schloſſer Richard Päßler eine T., Martha

Thereſia r 14). Dem Kaſernenwärter Paul
ein S., Paul Arno Walther (Hardenbergſtraße 70). Dem Werk
meiſter Hermann Klemp ein S., Hermann (große Schloßgaſſe 1).
Dem Schloſſer Friedrich Kepp eine T., Minna W Anna Lies
beth (Fleiſcherſtraße 14). em Handarbeiter Alexander

willinge, S. Otto Paul, T. Emma Elly (Wörmlitzerſtraße
em Schmied Theodor Hoffmann ein S., Friedrich Karl

Wuchererſtraße 19). Dem Kaufmann Adolf Beyer ein S., Gott
ilf Heinrich Felix (Merſebur J e 159). Dem e

feger Heinrich Aue ein S., Wilhelm Franz Oskar Kurt e
höhe 73). Dem Handlungsgehilfen Hugo Werner eine T.,

da (Frieſenſtraße 5). Dem Mützenmacher Ernſt Voigt ein
riedrich Wilhelm Wilhelmſtraße 45).
Geſtorben: Der penſionierte Salzſieder Andreas Moritz, 67

(Trödel 16). Die Witwe Ottilie Trothe geb. Pallas, 65
(Hohenzollernſtraße 1). Des Pferdebahnkutſcher Paul Gö

a, 2 Wochen Aſe J 16). Des SalzPuppe T. Elsbeth, 11 Mon. (Kellnerſtraße 13). Der Arbeitert Glauch, e (Diakoniſſenhaus). Des Handarbeiter Robert

Zech T. totgeb. Meckelſtraße 15). Des Former e Steuer
S. Friedrich, 10 Mon. (Jakobſtraße 42). Der Schuhma Her
mann Dittmar, 20 J. (Diakoniſſenhaus). Des Han
Martin Lattneck T., totgeb. (Entbindungs Jnſtitut).

eder

Beſchwerden wegen unordentlicher Zuſtellung unſeres
Blattes erſuchen wir, in jedem Falle an uns ſelbſt ge
langen zu laſſen, damit wir über etwaige Uebelſtände
unterrichtet und ſomit in den Stand geſetzt ſind, für Ab
ſtellung derſelben ſorgen zu können.

Die Expedition des „Volksblatt“.
Für die Redaktion verantwortlich Richard JIlge in Hof

inempfiehlt Die Volksbuchhandl

geſucht Wörmlitzerſtr. 103, H. 2 Tr.
Eine er obelbank wird z. kauf. ſche van ung ab

icke, Wuchererſtr. 21. e z. v. Fri

verk ft Frdretten Leopoldſir. 32. Drehſpäne S i Tef f. W Thlr. 1. Okt. zu verm. Seydliſtr. 2l. Wohn. f. 42 Thrr. ſof. St n.

beit gef

Ein Eatſoßbdttcher auf dann g4rr- re für 45

Mädch. v. Lande ſucht St. a. Kind.m e el SieHaus und Vi n ſofort geſucht
uckengaſſe 12, 1 Tr
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3 S 3 4 4 e e n s 3 ee 43 3 a r 53 e5 t 3 k d c un e e 4 44 t5 e m e S e o e 73 V 4 r ra S ee a Sedle doReſtaurant zur Halloria, Brüderſtr. 2öffentl. Verſammlun Welt -Ieier Gianr eJ der r e beſ a e e e mee
Hilfsarbeiter. m rieler à 10, 20,Altes Leder wird wie neu!!

Tagesordnun iſt Porrag „Warum organiſieren wir uns.“ Reſerent
ion

Herr Albrecht. 2. Dis rſchiedenes. Der Einberufer. Parkett- Fussboden- Glasur. orteile: Jrerken s im Gebrauch

Deutſcher Metallarbeiter-Verband. e e Wch für S T W rivat
Sonnabend den 25. Ang S s Uhr in Faulmanns n nie v tiete ed c m getewenen fo à 4 Egienho- u i.

eS Sine.t ges

Farce eIinoleum -Anstrich.
Doſen S exug kg er à fachſre kg 2.25.

Einzig b wä r es,inzig bewährter r altes und neues, unan-ſehnlich gewordenes 4 abgetretenes Linoleum. euſere g cialtdteg r n a kkeren r

Wiederverkäufern Rabatt.

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung 1. Die Zuſtände in der halleſchen Metallinduſtrie.2. Fragekaſten und Vehſchiedenes 8 baueſch i

Verband deutscher Schmiede.
Filiale Halle?und Umgegend. Koch e Becker, Chemiſche Fabrik. Friedenau- Berlin.

Sonnabend den 25. Auguſt abends S Uhr i ul s Lokal n en, Neu rogeri vaußerordentliche Mitglieder-Verſammlung. er e n re e Akte à S St.
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.

Konſum-Verrin für Giebichenſtein und ZAmgegend. Walhalla Theater.
(Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)Sonntag den 2. Schtentee nachmittags Var 3 Uhr im „Gaſthof Direktion: Richard Hubert.

Giänzlicherx AusVör a
zum Mohr“ in Giebichenſtein

außerordentl. General-Verſammlung. Neuer Spielplan
Tagesordnun eſchlußfaſſung über die Erri Miß Dorina und Miß Lola, Bra nur neiner See e e zu wer See en ſeclonene eher k r r “ßader letzten außerordentl. General- Verſammlung wird vom kgl. Amtsgericht nicht The Miitons, re Da öur. e Le n z

anerkannt, weil die Veröffentlichung der Bekanntmachung za t t te. h c e akrobaiiſche Schm aße (Ratskeller).
Clowns. Die drei Douvells, Ex- roßer PoſtenZimmerscher Gesangverein, a er. Bürſtenwaren,um damit ſchnell zu räumen, verkaufe

dieſelben zu na en ſehr niedrigen
eiſe

Scheuerbürſten Stück nur 15

Sonntag den 26. Angſt abends 7 Uhr in Zappes Konzert- und antaſten. Die drei Schwestern
allhaus, Schkeuditz alden, genannt „Die 3 Nordſterne“,Geſangs und Tanz Terzett. HerrI GBT O t ar Rösser, Original Geſangs M

umori dito 6reihig 25des Zimmerſchen Geſangvereins, gemiſchter Chor zu Halle a. S. Beginn 8 Uhr. W T 11 W e er rehſſten F r
z Froz orgen SonnabenNach dem Konzert Ball mit freier Nacht. z Schlachtefeſt. geh re W 83.

Abfahrt 3.52 Uhr nachmittags. A. Krause, Stubenbeſen, reinesHaar, St. v.50 an.Wörmlitzerſtraße 9. Roßhaar n nur 150iaſavab Stück 502 cheuertü er 5 Stück nur 50Große 50 Fiſchgläſer jetzt nur 254.
Feine Parfüms in ſchönen Fla Sey

was früher 1 jetzt blos S l.Vanille-Hausſeife tück 10 J.
Wäſcheleinen, 18 Ellen fach 3 J.

o. 21 Hfach 50do. 88 hYfach 1Verlooſungsgegenftände
für Schul und Gartenfeſte, u

und ſchöne Spielwaren empfehle o
lange der Vorrat reicht, in meinen bei
den Geſchäften

Riesen-Baar,
Schmeerſtr. (Ratskeller)

25 t Bagar,
gr. Ul aße 36

appes Konzert u Ballhaus S eSkendis, Bahnhofftraße- Nahe am Th. OhMorihtirchdof 6.

Reſtaurant zur „goldenen Spitze“.
en Sonnabendrer amilien- Abend.

Es ladet reundlichn ein

m en
A. Tettenborn-

Restaurant zur Markthaſſe,
vtz

b
Thalamtſtraße Nr. 3.

Vringe meine Lokalitäten in
freundliche Erinnerung.

Ailh. Werner
3zavzo o

Griebenſchmal

Restaurant Lürediungen

Land Be
c e e ſeine reines gesen Wien und Geſellſchaften bei Anzfge r de zu chweineſch ſchmal;,

ſteht unerreixyt j. rößte AuswaR eW Hier Das größte Brot! re nl ar ſtr. 11. Klagen,gen e e Für 50 7 s Pfd. e Sorte,
verträge, Ceſſionen, Zahlungsbefehle un ftge à Pfd. ar tlich geprüft und empfohlen von ar n nur beiderglelchen werden ſachgent beſorgt W ritgemghlengz Ah 8 t c foh, Friedrich Felleke,h. figehe W. Tnieie, Bäckerei, Geiſtſtraße a.

erſtraße 29. Kartoffelnalter Markt. n Weh ſowie täglich friſch aus der Erde billig zu
Frühſtück auf Beſtellung frei ins aufen.

Th. Raap, Mansfelderſtr. 13.

Paul Böttehers Rasier- Salon her d Jan LefeSchülershof 17 am Markt Küäse, Ware, auch ſür Wie
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen. derverkäufer. Prachtvoll iſt mein

Verhältnish. 3 Bettſtell. m. Matr. ſof. Griebenſchmalz à Pfd. 60
ſpottbillig zu verkaufen Lindenſtr. 74, p. Käſe- Großhandlung Ranniſche Str. 22.

In unübertroffener Auswahl
empfehle bei großer Preiswürdigkeit

4Amzüge Paletots Mämntolmit und ohne r Sin moderner Jackett- und Rock-Facon in guter in ſchönen modefarbigen und dunklen eleganten
Qualität Farben und haltbaren Stoffen in feinen ſolvon 20 Mark an. von 16 Mark an. von 15 Mark an.Auch bis zur eleganteſten Ausführung in ſtreng modernem Geſchmack und allen Stoffarten.

W Wie allgemein bekannt, zeichnet sich meine Konfektion durch vorzüglichen Sitz und beste Näharbeit vorteilhaft aus.

I Knaben- Anzügein bekannt größter und geſchmackvollſter S

Schnellſte Bedienung. Anfertigung nach Maß. Garantie für guten Sitz.
P Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen. Bill

Herm. Bauchuritz,
Markt 4. Gegründet 1859. Markt 4.

Verlaghund für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſisBuchdrucerei (e. G. m. H.), Halle.
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